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Mithilfe der Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS) lassen sich Effekte 

formaler Bildungsprozesse auf die Beteiligung an beruflicher Weiterbildung 

in der zweiten Hälfte des Erwerbslebens untersuchen. Entgegen der aus qua­

litativen Studien abgeleiteten Annahme zeigen die vorgestellten Befunde, 

dass bildungsbiografische Verläufe im Erwachsenenalter keinen signifikan­

ten Einfluss auf das Weiterbildungsverhalten älterer Erwerbstätiger haben. 

Gleichzeitig erweisen sich die bekannten Prädiktoren für Weiterbildungs­

verhalten auch unter Berücksichtigung später formaler Bildungsprozesse als 

relativ stabil, wobei die Variable Geschlecht sich als erstaunlich starker Ein­

flussfaktor erweist.* 

Prädiktoren der Weiterbildungsbeteiligung 
älterer Erwerbstätiger 

Die geringere Beteiligung an beruflicher Weiterbildung äl­
terer Erwerbstätiger ist vor dem Hintergrund demografi­
scher Veränderungen und damit einhergehend einem rasch 
wachsenden Anteil »Älterer« in Belegschaften zum Gegen­
stand wissenschaftlicher, politischer und betrieblicher Dis­
kurse geworden. Während politische Programme darauf 
abzielen, die Weiterbildungsbeteiligung älterer Arbeitneh­
mer zu erhöhen (z. B. WeGebAU), beklagen Personalver­
antwortliche die geringere Lern- und Bildungsbereitschaft 
älterer Mitarbeiter/-innen (vgl. Schmidt 2011). Wissen­
schaftliche Studien verweisen einerseits darauf, dass die 
individuellen Renditen von beruflicher Weiterbildung al­
tersabhängig sind und mit steigendem Alter durchschnitt­
lich geringer ausfallen (z.B. hinsichtlich Arbeitsplatzsi­
cherheit, Aufstieg oder Einkommenssteigerung; vgl. Lang 
2012; Beicht/Krekel/Walden 2006). Andererseits gibt 
es klare Hinweise auf die Notwendigkeit einer stärkeren 
Differenzierung älterer Erwerbspersonen und auf die Re­
levanz anderer Einflussfaktoren, die das Alter überlagern 
(z. B. Bildungsabschlüsse; vgl. Thieme/Brusch/Büsch 
2015; Schmidt 2007). Hinzu kommen Defizite in den An­

* Diese Arbeit nutzt Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS): Start­

kohorte Erwachsene, doi:10.5157/NEPS:SC6:5.1.0. Die Daten des NEPS 

wurden von 2008 bis 2013 als Teil des Rahmenprogramms zur Förderung 

der empirischen Bildungsforschung erhoben, welches vom Bundesminis­

terium für Bildung und Forschung (BMBF) finanziert wurde. Seit 2014 wird 

NEPS vom Leibniz-Institut für Bildungsverläufe e.V. (LIfBi) an der Universi­

tät Bamberg in Kooperation mit einem deutschlandweiten Netzwerk 

weitergeführt. 

gebotsstrukturen als Ursache für Altersdifferenzen in der 
Weiterbildungsbeteiligung (vgl. Zwick 2011). Grundsätz
lich deuten viele Befunde daraufhin, dass weniger das ka
lendarische Alter als vielmehr die berufliche Situation und 
die Lebenslage insgesamt für die Weiterbildungsteilnahme 
bedeutsam sind (vgl. Schmidt  2009; Schmidt-Hertha/ 
Rees 2015). 
Im Hinblick auf Arbeitsplatzbedingungen erwiesen sich 
u.  a. die psychische Belastung am Arbeitsplatz, das Anforde
rungsniveau von Arbeitsaufgaben (vgl. Thieme/Brusch/ 
Büsch 2015) sowie die Qualifikationsanforderungen des 
Arbeitsplatzes (vgl. Schmidt-Hertha/Rees 2015; Tikka
nen/Nissinen 2015) als wesentliche Prädiktoren für die 
Weiterbildungsteilnahme älterer Erwerbstätiger. Darüber 
hinaus sind Betriebsgröße (vgl. Schmidt 2009), Branche 
(vgl. Cordes/Haaren 2015) und die Alters- und Qualifi
kationsstruktur des Betriebes (vgl. Bellmann/Dummert/ 
Leber 2013) relevante Einflussfaktoren. 
Zu den empirisch am besten abgesicherten Befunden der 
Weiterbildungsforschung gehört der sogenannte »Matthäus- 
Effekt«, also der starke Zusammenhang von Weiterbil
dungsbeteiligung und Formalbildung (vgl. z.  B. Bilger  
u.  a. 2013). Eine deutlich höhere Wahrscheinlichkeit der 
Weiterbildungsteilnahme bei Personen mit höheren allge
meinbildenden und beruflichen Abschlüssen ließ sich für 
unterschiedliche Teilgruppen – so auch für die älteren Er
werbstätigen – belegen (z.  B. Büchel/Pannenberg 2004; 
Schmidt 2009). Bislang wurden Formalqualifikationen 
aber vor allem hinsichtlich ihrer Qualität und nicht mit 
Blick auf den Zeitpunkt ihres Erwerbs unterschieden. Es 
ist daher noch ungeklärt, welche Bedeutung der erfolgrei
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che Abschluss von Bildungsmaßnahmen des zweiten oder 
dritten Bildungswegs oder von Anschlussqualifizierungen 
nach Abschluss einer ersten Bildungsphase für die weite­
re Weiterbildungsbereitschaft hat. Qualitative Daten zu 
älteren Erwerbstätigen deuten jedenfalls daraufhin, dass 
solche späten Bildungserfahrungen in besonderer Weise 
relevant für das weitere Bildungsverhalten werden können. 
So konnte eine deutlich höhere Weiterbildungsbereitschaft 
bei älteren Erwerbstätigen festgestellt werden, die im Ver­
lauf des Erwachsenenalters einschneidende Umbrüche in 
ihrer Berufsbiografie erfahren haben und diese mithilfe 
(formaler) Bildungsprozesse begleitet oder bewältigt ha­
ben (vgl. Schmidt 2009). 

Die NEPS-Erwachsenenkohorte: Daten und 
Analysestrategien 

Grundlage für die folgende Analyse ist die fünfte Welle der 
Startkohorte 6 – Erwachsene von 2012/13 der National 
Educational Panel Study (NEPS). Diese Stichprobe um­
fasst 11.696 Personen der Jahrgänge 1944 bis 1986. Da für 
diese Analyse nur die erwerbstätigen Erwachsenen über 
50 betrachtet werden, reduziert sich die Stichprobe auf 
5.208. Die Weiterbildungsbeteiligung dieser Personen 
beinhaltet die Teilnahme an mindestens einem Kurs oder 
Lehrgang in den letzten zwölf Monaten und bezieht sich 
in diesem Beitrag insbesondere auf die non-formale Wei­
terbildung. Eine Differenzierung der Weiterbildung wird 
über die Befragung der Gründe für die Teilnahme aus be­
ruflichem und/oder privatem Interesse erhoben. Dies ge­
schieht jedoch nur für maximal zwei Kurse der Befragten, 
wodurch die Angaben zur differenzierten Weiterbildungs­
beteiligung der Befragten begrenzt sind. Die Weiterbil­
dungsbeteiligung der über 50-jährigen Erwerbstätigen be­

trägt aus beruflichen Gründen 27,9 Prozent, aus privaten 
Gründen 6,3 Prozent und sowohl aus privaten als auch aus 
beruflichen Gründen 5,3 Prozent. Letztere werden im Fol­
genden jeweils der beruflichen und der allgemeinen Wei­
terbildung zugeordnet. Abbildung 1 zeigt die Beteiligung 
der Erwerbstätigen an beruflicher und allgemeiner Weiter­
bildung nach Altersgruppen. Die Beteiligung an berufsbe­
zogener Weiterbildung fällt bei den Erwerbstätigen erst ab 
einem Alter von 60 Jahren deutlich ab, während die Teil­
nahme an allgemeiner Weiterbildung wieder leicht steigt. 
Zentral für die Fragestellung dieses Beitrags ist eine Varia­
ble zur Anzahl von Veränderungen der Formalbildung im 
Lebensverlauf, die in der Erstbefragung der Personen re­
trospektiv erhoben wurde. Die in den NEPS-Daten so er­
fassten Veränderungen der Bildungsklassifikation über die 
Lebensspanne (anhand CASMIN- und/oder ISCED-Klassi­
fikation) wurden für die folgenden Analysen zu einer Vari­
ablen aggregiert, wobei der erste Wechsel für einen ersten 
schulischen Abschluss, der zweite für einen ersten berufli­
chen Abschluss stehen kann. Bei drei und mehr Wechseln 
ist von zweiten und dritten Bildungswegen oder weitrei­
chenden beruflichen Fortbildungen (z. B. Meisterschulung) 
auszugehen. Dieser Indikator wird im Folgenden auch als 
»Anzahl von Bildungsübergängen« bezeichnet. 
Die Analyse erfolgt mit logistischen Regressionsschät­
zungen (vgl. Backhaus u. a. 2011), wobei die Teilnahme 
an beruflicher Weiterbildung die zu erklärende Variable 
darstellt. Als Prädiktoren werden neben der Anzahl der 
Bildungsübergänge das Geschlecht, das Alter, der sozio­
ökonomische Status (mittels ISEI), das Bildungsniveau ge­
messen an dem zuletzt erreichten ISCED-Niveau sowie die 
Betriebsgröße mit einbezogen, die jeweils einen signifikan­
ten Beitrag zur Varianzaufklärung liefern. 
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Relevanz bildungsbiografischer Zäsuren für 
Weiterbildungsbeteiligung 

Die deskriptiven Analysen zu der Anzahl von Übergängen 
bestätigen zunächst die Vermutung, dass später erworbene 
Formalqualifikationen einen positiven Effekt auf die Wei­
terbildungsbereitschaft zeitigen, und verweisen gleichzei­
tig auf die Erosion des Normallebenslaufs, in dem solche 
Übergänge nur zweimal – nämlich nach erstem allgemein­
bildendem und berufsbildendem Abschluss zu erwarten 
wären (vgl. Abb. 2). 
Die Ergebnisse des logistischen Regressionsmodells zur 
Beteiligung an beruflicher Weiterbildung der über 50-jäh­
rigen Erwerbstätigen werden in der Tabelle dokumentiert. 
Sie bestätigen nur in Teilen die erwarteten Zusammen­
hänge. Der Erklärungsbeitrag von auch nach einem ersten 
Schul- und Ausbildungsabschluss erworbenen höheren 
Formalqualifikationen (hier erfasst über Veränderung des 
erreichten ISCED- und/oder CASMIN-Niveaus) ist zwar 
statistisch nicht signifikant, erweist sich als Kontrollvari­
able aber dennoch als bedeutsam, insofern sich dadurch 
die Gewichte der anderen im Modell berücksichtigten 
Variablen verschieben. Auffallend sind die erheblichen 
geschlechtsspezifischen Differenzen, die offensichtlich be­
sonders zutage treten, wenn andere Variablen kontrolliert 
werden. Während in rein deskriptiver Betrachtung sich die 
Weiterbildungsbeteiligung von erwerbstätigen Frauen und 
Männern kaum unterscheidet (vgl. Leven u. a. 2013), sind 
bei Kontrolle von sozialem Status, Bildungshintergrund, 
Betriebsgröße und formalen Bildungsaktivitäten im Er­
wachsenenalter die erwerbstätigen Frauen über 50 deut­
lich weiterbildungsaktiver als die erwerbstätigen Männer 
dieser Altersgruppe. So haben die Frauen eine 1,5-fach 

höhere Chance, an beruflicher Weiterbildung teilzuneh­
men als die Männer. Auffallend ist weiter, dass sich die Be­
triebsgröße als linearer Prädiktor zwar nicht als signifikant 
erweist, aber den Anteil erklärter Varianz des Gesamtmo­
dells dennoch spürbar erhöht. 

Diskussion 

Die Befunde bestätigen die erwartete Relevanz von Ver­
änderungen im formalen Bildungsniveau für die Weiter­
bildungsaktivität älterer Erwerbstätiger nicht. Schmidt 
(2009) stellte fest, dass gerade das erfolgreiche Gestalten 
und Bewältigen von biografischen Einschnitten mithilfe 
von Bildungsaktivitäten – auch in späteren Lebensphasen 
– ein hohes Maß an Offenheit für Weiterbildungsangebote 
nach sich zieht. Dieser Effekt spiegelt sich in den NEPS-Da­
ten zunächst nur auf deskriptiver Ebene wider, scheint sich 
aber vor allem durch andere soziodemografische Faktoren 
zu erklären. Wenngleich die dahinterliegenden Einstel­
lungsmuster und Motive für eine Weiterbildungsteilnahme 
hier nicht berücksichtigt werden konnten, erweisen sich 
zumindest mit der hier vorgenommenen Operationali­
sierung von formalen Bildungsübergängen im Erwachse­
nenalter die bivariat festgestellten Differenzen als Schein­
effekte. Die Daten geben aber Hinweise darauf, dass die 
Erfahrungen mit Formalbildung mit anderen Variablen in­
teragieren, was in weiteren Analysen zu prüfen wäre. Dass 
Haltungen gegenüber Lernen und Bildung auch im höhe­
ren Erwachsenenalter noch veränderbar sind, rechtfertigt, 
auch in weiteren Studien stärker den Einfluss von zweitem 
und drittem Bildungsweg auf das Weiterbildungsverhalten 
in den Blick zu nehmen. 
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Für die Untersuchung des Weiterbildungsverhaltens äl­
terer Erwerbstätiger sind die Befunde auch insofern von 
Relevanz, als sich zeigt, dass das Alter auch bei Berück­
sichtigung anderer Prädiktoren einen eigenständigen Er­
klärungsbeitrag für die Weiterbildungsteilnahme liefert. 
Nach den vorliegenden Daten spielt das kalendarische 
Alter für die Weiterbildungsbeteiligung auch dann noch 
eine Rolle, wenn Bildungshintergrund, Bildungsbiografie 
und sozioökonomischer Status berücksichtigt werden, was 
das in deskriptiven Statistiken häufig vermittelte Bild einer 
ab dem sechsten Lebensjahrzehnt abfallenden Weiterbil­
dungsbeteiligung bestätigt. Gleichzeitig stehen die Be­
funde in Kontrast zu anderen Studien, die vor einer Über­
schätzung des kalendarischen Alters warnen und auf die 
Bedeutung bildungs- und berufsbiografischer Erfahrungs­
aufschichtungen sowie die aktuelle berufliche Situation 
verweisen (z. B. Aust/Schröder 2006; Schmidt 2007). 
Vor diesem Hintergrund ist anzunehmen, dass der Zusam­
menhang zwischen Alter und Bildungsbeteiligung sich 
weiter relativiert, wenn zusätzliche Variablen zur aktuellen 
beruflichen Lage und Anforderungen am Arbeitsplatz be­
rücksichtigt werden, wie das z. B. auf Basis der PIAAC-Da­
ten möglich ist (vgl. Schmidt-Hertha/Rees 2015). 
Schließlich wirft der deutliche Effekt des Geschlechts Fra­
gen auf, die in weiteren Studien und durch andere Daten 
zu prüfen sind. Offen bleibt zunächst, warum bei Kontrolle 
der oben genannten Faktoren die Wahrscheinlichkeit einer 
Weiterbildungsteilnahme bei älteren erwerbstätigen Frau­
en ungleich höher ausfällt als bei den altersgleichen und 
ebenfalls erwerbstätigen Männern. s
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